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— DUPLIK TOEBAK UND KELLERHALS

KRITISCH, ABER WISSEN-
SCHAFTLICH KORREKT

Duplik au/ die ßep/iken von
Thomas Sc/iärK uud Jürg Ho^raann
zur «Trciliw.sc/ien ßemerfuiig' - Betrac/t-

tungeu aus Tniass des Erscheinens einer
Dissertation» (vgl. TKB/DO I/200I,
S. J5, und Tßß/DO 4/2001, S. 23).

ron Peter Toehah u/id Andreas Ee//erha/.s

Eine Dissertation ist eine Dissertation.
Sie sollte vor allem einem wissensehaftli-
chen Diskurs standhalten, dies heisst,
methodisch in Ordnung und theoretisch
fundiert sein. Eine kritische Rezension'

ist keine «Kollegenschelte», sondern eine

weiterführende Fachdiskussion mit dem

Ziel einer Art Qualitätssicherung inner-
halb des Fachgebiets. Wir werfen dem

Autor nicht vor, dass er sein im Jahr
1999 erschienenes Buch seit 1995 nicht
aktualisiert hat. Wir zitierten an Ort und
Stelle deswegen mit Absicht nur für die
Schweiz richtungsweisende Literatur aus
den Jahren 1994 und J 995".

Der Stand der Fachdiskussion war aber
1994/1995 bereits viel weiter fortge-
schritten, als man heute offenbar wahr-

haben will, wovon Bilanz und Perspefet-

neu arc/iiwsc/ier Bewertung (Archiv-
schule Marburg, 1994) zeugt. Der unseres
Erachtens ungenügende «state of the art»
der Dissertation kann nicht einfach als

«Schönheitsfehler» abgetan werden. Was

neu und innovativ scheint, ist oft gar
nicht neu. Was als «pragmatisch» ange-
priesen wird, entpuppt sich häufig als zu
wenig theoretisch fundiert und darum als

etwas «handgestrickt».
Wir haben dem Autor ebenfalls nicht
vorgeworfen, dass auch sehr selektiv Ma-

nagementliteratur beigezogen worden ist,
denn Furore machten bereits seit Mitte
der 1980er bis zur Mitte der 1990er Jahre

Managementkonzepte wie WFM, BPR,
NPM, TQM, Prozessorientierung usw.,
alles mit «impact» auch auf Bewertungs-
und Dokumentenmanagementfragen'.
Wir sehen aber ein, dass wir die fachliche
Isolation des Bankarchivwesens von da-
mais zu wenig berücksichtigt haben.
Halbeisen konnte zu dieser Zeit natürlich
nicht voraussehen, auf welch eklatante
Weise der unprofessionelle Umgang der
Schweizer Banken mit ihren Archiven zu
Tage treten sollte. Diese mangelnde Pro-
fessionalität - trotz aller Anstrengungen

des damaligen Terewts/ür BanTcgese/uch-

ie (Schweiz and Fürstentum Liec/tte/t-

stein) - darf jetzt aber nicht als notwen-
dige taktische Rücksichtnahme in einer
so genannten Schriftgut-allergischen
Bankkultur aufgefasst werden.
Natürlich ist die Archivwissenschaft vor
und nach 1995 vor allem von Archivarin-
nen im öffentlichen Dienst geprägt. Aber
wie der Staat von der Privatwirtschaft
lernt (z.B. NPM), so wäre es wohl sinnvoll
und vorteilhaft, wenn das Bankwesen

von der öffentlichen Verwaltung lernen
würde, wenn es um Dokumentenmanage-
ment und Archivierung geht. Dies nicht
allein aus historischen Gründen (Uber-
lieferungsbildung), sondern vielmehr, um
die betriebliche Effizienz zu steigern und
ein angemessenes Quality- und Risk-Ma-

nagement zu gewährleisten. Zwar haben
alle Wirtschaftssektoren, alle Verwal-

tungsstellen, ja sogar alle Abteilungen ei-

ner Organisation die Tendenz, sich als

einzigartig zu verstehen. Alle haben

Recht, alle haben aber genauso Unrecht.
Methodisch stimmt immer wieder vieles

iiberein, dies lehren uns nicht nur Ar-
chiv- und Schriftgutstudien, sondern
auch Managementstudien aller Art.
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Die postulierte Andersartigkeit des

Bankwesens gilt es also zur Kenntnis zu
nehmen und in Rechnung zu stellen, aber
sie darf nicht emporstilisiert werden.
Dies bedeutet, dass auch im Bankwesen
sehr wohl ein prozessorientierter an Stel-
le des vorgeschlagenen organisations-
strukturbezogenen Bewertungsansatzes
Sinn macht. Schrift- und Archivgut ist
erst und vor allem prozessgebunden. Die
Arbeits- und Entscheidungsprozesse ge-
nerieren, strukturieren die Informatio-
nen (schriftlicher Niederschlag) und bil-
den dafür den betriebhchen Kontext.
Prozesse gehen (vermehrt) quer durch
die Aufbauorganisation (sogar mehrerer
Organisationen) hin.

Die Unzulänglichkeit eines strukturorien-
tierten Vorgehens sollte seit Erich Schä-

rers Grundlagenarbeit in den 1970er und
1980er Jahren (Kompetenzen) in der
schweizerischen Archivlandschaft allge-
mein bekannt sein. Prozessorientierung
ist auch eine Notwendigkeit, um organisa-
torische und psychologische «Gartenzäu-

ne» zugunsten eines effizienten und über-
greifenden Dokumenten- und Wissensma-

nagements abzubauen, im Bankwesen wie
auch in der öffentlichen Verwaltung.

Die Fachdiskussion, die Jiirg Hagmann
sieh wünscht, ist begrüssenswert, sollte
aber unseres Erachtens über die Bewer-

tung hinaus gehen/ Archivare (wie auch
andere Informationsvermittler und -ver-
waiter) müssen sich in der Informations-
und Wissensgesellschaft nicht nur «be-

haupten», sie müssen sich «durchsetzen»,
oder noch besser «(mit)gestalten»/ Dieses

Bedürfnis ist insbesondere in dokumen-
tenintensiven Organisationen wie Verwal-

tungen, Banken, Versicherungsinstituten
vorhanden, wo die prozessgebundenen
Daten und Informationen für die Be-

triebsführung, die Nachweisfunktion und
das gesellschaftliche Interesse grosses Ge-

wicht haben''. Rationalisieren von An-
dersartigkeit und zu grosser Respekt, ja
Ubervorsichtigkeit sind gerade vor die-
sem Hintergrund nicht angebracht.

Die Kraft des modernen, mehr und mehr
international und proaktiv ausgerichte-
ten Archivwesens liegt in seiner überzeu-
genden Methodik. Darüber und über die
damit in Einklang zu bringende archivi-
sehe Professionalität ist in erster Linie zu
diskutieren.
In diesem Sinne haben uns die Repliken
von Thomas Schärli und Jiirg Hagmann

gefreut. Und es ist das Verdienst von Pa-
trick Halbeisen, dass es ihm gelungen ist,
eine Dissertation zu schreiben, die nie-
manden «kalt» lässt.

' Duplik auf die Repliken von Thomas Schärli und

Jiirg Hagmann, in: ARBIDO, 16 (2001), Nr. 4

(April), S. 23 - 24, die ihrerseits reagiert haben auf
Andreas Kellerhals und Peter Toebak, «Archivische
Bewertung - Betrachtungen aus Anlass des Erschei-
nens einer Dissertation», ARBIDO, 16 (2001), Nr. 1

(Januar), S. 15-18. Siehe auch die Besprechung von
A. Kellerhals-Maeder in: Sc/nueizerisc/ie Zet<sc/iri/f
/är Gesc/iic/ife, 51 (2001), Nr. 1, S. 118-122.

Wir korrigieren gerne einen eigenen Fehler: Der
Autor zitiert (summarisch) drei Beiträge der Sam-

melpublikation von etwa 20 Beiträgen aus 1994.
* Siehe z.B. Geert-Jan van Bussel, Ferdinand Ector,
Gert van der Pijl und Piet Ribbers, «Vergeten vo-
orwaarden. De rol van het records management in
het verbeteren van de performance van een organi-
satie», in: P. J. Horsman, F. C. J. Ketelaar en
T.H.P.M. Thomassen, iVaar ee/i aieaw parac/igma
in c/e arc/avisHe/c ('s-Gravenhage, 1999), 107-120
(Stichting Archiefpublicaties, Jaarboek 1), wo v.a.
angelsächsische Literatur zitiert wird.
* Zum Thema der Bewertung ist noch eine Nummer
der Sc/iweizerisc/ien Zeitsc/iri/t /ür Gesc/iic/ife in
Vorbereitung, in welcher einzelne Aspekte dieser
Diskussion, die auch einen Dialog zwischen Archi-
varlnnen und Historikerinnen braucht, wieder
aufgenommen werden.
' Wolfgang Ratzek, «ABD-Institutionen zwischen Tra-
dition und Fortschritt - Platz für alle?», in: iVac/iric/i-
ten /ür Do/cumenfafion (7V/D). Zn/ormafion - Wissen-

sc/ia/t zmd Praxis, 52 (2001), Nr. 2 (März), S. 103.
^ Peter Horsman, «Archiefsystemen en kwaliteit»,
in: P. J. Horsman, F. C. J. Ketelaar en T. Fl. P. M.
Thomassen, iVaar een meint? parac/igma in c/e ar-
c/iniisfie/c ('s-Gravenhage, 1999), 85-105 (Stichting
Archiefpublicaties, Jaarboek 1).

EU-KONFERENZ
«ÖFFENIlfCHKEfTSPRfNZfP UND
ARCHIVE», LUND fSCHIVEDENl,
5.-6. APRIL 2001

von Jose/ ZiricAer
Nicht nur im Zusammenhang mit der
aktuellen Diskussion über ein «Offent-
lichkeitsgesetz» des Bundes, sondern
auch als Stoff zum Nachdenken über
die gesellschaftliche und politische Rol-
le öffentlicher Archive bot die EU-Kon-
ferenz in Lund manche Anregung.

Weder Ort noch Zeit der Konferenz
«Access to Official Documents and Ar-
chives» entsprangen dem Zufall: Schwe-
den hat im ersten Halbjahr 2001 die
Präsidentschaft der Europäischen Uni-
on inne, und seine Regierung misst der

Zugänglichkeit von amtlicher Informa-
tion grösste Bedeutung zu.
Dies kam schon in der Eröffnungsan-
spräche der Ministerin für Kultur, Ma-
rita Ulvskog, zum Ausdruck. Sie ver-

wies nachdrücklich auf die doppelte
Funktion des Zugangs zu Information:
als Vermittlung von Kultur und als Mit-
tel der Partizipation, der Grundsäule
von Demokratie.

Teilne/tmer/nncn
Fachleute aus Archiven und solche, die
sich in Ministerien, namentheh der Jus-
tiz, mit dem Öffentlichkeitsprinzip be-

schäftigen, nahmen an der Tagung teil,
und zwar sowohl aus Ländern der EU
als auch aus den so genannten beitritts-
willigen Ländern.
Auch zwei Schweizer Archivleute wa-
ren präsent: Andreas Kellerhals als Vi-
zedirektor des Bundesarchivs und Josef
Zwicker aufgrund seiner Zugehörigkeit
zum Ausschuss für Archivrecht des In-
ternationalen Archivrates.
Am Rande der Konferenz tagten ver-
schiedene archivische Gremien, nicht
zuletzt die am letzten Archivltongress
definitiv geschaffene regionale Gruppe
für West- und Mitteleuropa. Andreas
Kellerhals vertritt dort die Schweiz.

/ft/brmuhou uro/ Demokratie
Aus den einleitenden Worten des Ver-
treters der Europäischen Kommission,
Bernhard Smith, dürfte ein Gedanke
besonders bemerkenswert sein: Der
Zugang zu Information — elektronisch
aufgezeichneter und anderer — und die

Fer/ugbarAetf au/Dauer sind zwei Seiten
einer Medaille. Beide Aspekte müssen
gemeinsam gedacht werden.

Nach Jakob Söderman, dem Ombuds-
man der EU, betreffen ein Fünftel seiner
Fälle den Mangel an Transparenz res-
pektive die (Nicht-)Zugänglichkeit von
Informationen. Er verwies auf die Defi-
zite in Normen und Praxis und machte

aufgrund seiner Erfahrung eine Aussa-

ge, die möglicherweise auch die aktuel-
le Situation in der Schweiz betrifft: Wer
mit dem Öffentlichkeitsprinzip gearbei-
tet hat, befürwortet es, wer es nicht
praktiziert hat, sieht viele Probleme.
Ohne die Schwierigkeiten der Umset-

zung zu übersehen, stellte Söderman
fest, dass der mit dem Amsterdamer
Vertrag neu geschaffene § 255 von gros-
ser Bedeutung sei: Er gibt den Einwoh-
nerinnen und Einwohnern der EU ein
Ree/u auf Zugang zu den Unterlagen
der Europäischen Behörden. Im Übri-
gen hegt es auf der Hand, dass das

Prinzip der Zugänglichkeit staatlicher
Information allerhand zu tun hat mit


	Kritisch, aber wissenschaftlich korrekt : Duplik auf die Repliken von Thomas Schärli und Jürg Hagmann zur "Archivischen Bewertung - Betrachtungen aus Anlass des Erscheinens einer Dissertation" (vgl. Arbido 1/2001, S. 15, und Arbido 4/2001, S. 23)

